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GewerblicheBerichte
Der schädlicheEinflußder Thecrfarbenans den menschlichenOrganismus

Von Wilhelm Maher.

Nicht nur den Männern der Wissenschaftmüssen wir Dank

zollen, bemerkt das n.-österr. walt., welche uns mit neuen

Stoffen, neuen Producten des Pflanzen- und Mineralreiches be-
kannt machen, wodurch ganze Gewerbe an Ausdehnung gewinnen,
ja sogar viele neu entstehen, sondern auch jenen, deren unermüd-

liches Streben dahin gerichtet ist, in den Producten des Handels
und Gewerbes jene Materien zu verfolgen und aufzusuchen,durch
welche unserem Organismus Schaden erwachsen kann. — Hierher
gehörenvorzugsweise die Herren Dr. H. Pohl und H. Euleuberg
in Cöln, deren Laboratorien uns die fchätzenswerthestenAnalysen
über derlei Producte geliefert haben.

Diesmal sind es die Theerfarben, welche unsere Aufmerk-
samkeitVerdienelh da ihre technischeVerwendung in den verschie-
densten Gewerben eine stetig zunehmende ist.

Die Giftigkeit der Theerfarben, längereZeit hindurch ange-

zweifelt, ist gewiß; aber die Art nnd Weise ihrer Einwirkung
auf den thierischen Organismus im Allgemeinenverschieden.

Das Anilin selbst ist als. ein Gift anerkannt und alle jene
Farbstoffe, welche noch unverändertes Anilin enthalten, vermögen
deshalb ciuc Anilinvergiftnnghervor-zurufen Die allgemeinen
Syttlptvlllc iük Mc iWerlichcVergiftung sind veränderte Haut-
sarbe, dunkelviolette Schleinihaut der Lippen, vermehrter Puls,

"

Schauder über dcn ganzen Körper, Zittern an Händen und

Füßen, Beklemmung nnd Athenmoth.
Zur Bereitung der Anilinfarben kommen bekanntlich die

kräftigstenOxhdatiousmittelzur Anwendung, wovon viele zu den

stärkstenGiften zu zählensind. Hier-her gehörendie Arsensäure,
das Chlorzinn und Chlorzink, ferner die Antimon- und Bleiver-

»bindungen.— Analog diesen Stoffen müssendie resultirten Far-
ben, wenn sie noch einen Gehalt von den eben erwähntenSub-

stanzen zeigen, bei ihrer Einwirkung auf den menschlichenOrga-
nismus ein Krankheitsbild erzeugen, das der Wirkung dieser
Stoffe entspricht. .

Es ist daher die Ursache einer Vergiftung nicht der aus

Anilin dar-gestellteFarbstoff selbst, welcher nie an und für sich
giftig wirkt, sondern die nicht gehörigaus ihm entfernten Metall-

gifte und die an ihn gebundenen Sänren, wie die Salz-, Essig-,

arsenige und Pikriu-Säure. Besonders letztere ist es, welchevor-

zugsweise in neuerer Zeit mit verschiedenenFarben verbunden

wird. Hier-her gehören z. B. das Anilingriin und die verschie-
denen orangerotheu Farbstoffe.

Die größte Aufmerksamkeit der Sanitätspolizei ist aus die

wichtige Thatsache hinzulenken, daß statt reiner Anilinfarben die

mit Farbe geschwängertenRückständeans Anilinfabriken zur Dar-

stellung geringerer Farbenunaucen beniitzt werden, und gerade
diese Farbmittel enthalten die größtenQuantitäten den mensch-
lichen Organismus zerstörenderGifte. Diese Farbmittel sind es,

welche ihrer großenBilligkeit halber am meisten zum Färbeu von

rothen Tapeten, hölzernerSpielsachen, wie kleine Flöten, Schal-
meien 2c., ferner znm Färben des Holzes rother Phosphorhölz-
chen, zum bemalcn ordinärer Conditorwaaren, Bonbons, Drogs
gebraucht werden, welch’ letztere zu Spotlpreisen oft auf Jahr-
märkten 2c. ausgeboten werden. Auch die aus dem transparen-
ten KautschnkangefertigtenSpielzeuge, Sangstöpfel, werden öfters
damit roth bemalen, sind daher nie frei von Anilin und können

auch arsenikalischsein. — Durch Kanen und Saugen lösen sich
die Farbstoffe, Anilin refpective Arsen von den damit bemalten

Gegenständenab nnd die mannigfachstenStörungen der Gesund-
heit sind dann die unausbleiblichen Folgen davon.

Jene wollenen nnd gemischtenStoffe, durch Anilin-Farbrück-

stände gefärbt,welche wegen ihrer Billigkeit und brillanten Farbe
in der neuesten Zeit einen sehr hohen Cvnsum erreicht haben,
sind immer Gift euthaltcnd, meistens Arsen- nnd Pikrinsäure.
Näheriunen,welche derartige Stoffe zn verarbeiten haben, leiden

leicht an Entziiiidungen der Finger-, auf welchen sich kleine Bläs-

chen auf rothem Grunde sitzend bilden, auchdasGesicht oder der

Hals durch Staubtheile des Stoffes verunreinigt, fängt zu rötheu
und abzuschuppenan.

»

Eben so schädlichals die Anilinfarbstoffesind die Phenyl-
farben, besonders durch die Phenhlfäure,auchCarbolsäure,Kreosot
genannt. Sie ist sowohl für den menschlichenOrganismus, als

auch für Pflanzen sehr giftig. Die Phenylsäureist meistens nicht
ganz ans den Farbstoffeu entfernt und im Handel selbst kommen

derartige Farbftofse selten vor, welche nicht durch diesen Mutter-

stosfverunreinigtwären.
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Hierher gehörenbeispielsweisedie Nosalsäure,das Eorallin
und das Azulin.

·

So lange das Arsen nicht«durch ein anderes eben so wirk-

sames und billiges Mittel ersetzt werden kann, wird man dem-

selben stets unter den verschiedenstenVerbindungen in der Farben-
technikbegegnen. Die Gifte, welche den Hausgeräthen,den Ta-

peten und Kleidungsstosfen anhaften, berühren uns mehr oder

weniger in jedem Augenblicke. Die Wiederholung auch geringer
aber schädlicherEinwirkungen häust sich mit jedem Tage in ihren

Folgen, bis sich schließlichein Kraukheitsbild entwickelt, dessen
Ursprung oft erst spät oder gar nicht entdeckt wird.

Nirgends sind die medieiital-polizeilichenMaßregeln noth-
qudiger als im Gebiete der Farbstoffe und ganz speciell bei den

Ariil’iu- und Phenhlfarbstosfen. — Unseren Aerzten wäre ebenso
das Studium der Farbencbemie bestens zu empfehlen, da bei gar

manchen Kraukheitsshmptomendurch aufmerksamereBeachtungdes
Hausgeräthes und der Kleidungsstoffedes Patienten die richtige

.Diagnose sich finden ließe.

Ueber technischeAnwendungen des Lichtes.
Von Prof· Dr. Vogel in München.

Wir haben ebenso wenig wie für die Wärme, Maß, Ge-

wicht und Wange für die Menge des Lichtes. Aber das Licht
—- und bleiben wir zunächstbeim Sonnenlichte stehen — ist im

Stande, wägbare nnd meßbar-eVeränderungenhervorzubringen,
und diese sind sowohl in der belebten Natur, als auch in der

Technik Von der allergrößtenTragweite.
Die Veränderungen,welche das Licht zu veranlassen ver-

mag, geben uns Mittel an die Hand-, vie Intensität und somit
die Mengen des Lichtes indirekt zu bestimmen. Eine sinnreiche
Methode der Jutensitätsbestimmungder Sonnenstrahlen hat man

auf die Eigenschaft des Nitroprussid-Eisens gegründet, im Lichte
proportional der LichtstärkeBerlinerblau abzusetzen.

Versuche über das Verhalten verschiedener künstlicherBe-

leuchtuugsmaterialien zu diesem Lichtreagens haben gezeigt, daß
eine mehr als 48stündigeEinwirkung einer sehr hellbrennenden
Petroleumlampe wohl eine Farbenveränderungder Flüssigkeit,aber
keinen wägbarenAbsatz von Berlinerblau hervorbrachte. Dagegen
war durch das bei Verbrennung des Magnesiums erhaltene Licht
in verhältuißmäßigkurzer-Zeit eine deutlicheEinwirkung bemerk-·«
bar. Dies stimmt mit der Beobachtungüberein: daß Magnesium-.,
licht, allerdings in einer besonders für diesen Zweck construirten
Lampe, eine fast momentane Wirkung auf empfindlichesJod-

BronnEvollodium äußert.
,

Die Bestimmung der Lichtstärkein angegebener Weise wird
in der Folge weiterer Ausbildung nicht ohne Werth bleiben für
photographischeZwecke nnd manche andere Vorgänge in der Tech-
nik, bei welchen das Licht eine besondere Rolle übernimmt.

Wir wissen, das Gleichgewicht in der Zusammensetzung
unserer Atmosphäreist ganz und gar abhängig von der Ein-

wirkung des Lichtes; das Licht der Sonne ist es, welches, die

Vegetationsdeckeüberstrahlend, die vom Alhmungs- und Ver-

brennungsprozeßin so ungeheuren Mengen erzeugte Kohlensäure
zerlegt und somit das Thier- und Pflanzenleben ermöglicht.

Die lebende Pflanze trägt in sich eine nicht zu unterdrückende
Liebe zum Lichte, sie strebt dem Lichte zu mit einer alles über-
windenden Energie. Die zur Winterszeit in Kellern aufbewahr-
ten Wurzelgewächsestrecken im Frühling ihre Ausläufer sehn-
süchtigaus, Um Licht zu finden. Jch erinnere nur an die be-

rühmt gewordene Kartoffel, die, im Winkel eines dunklen Kellers

vergessen, ihre Ausläufer erst 20 Fuß auf dem Boden hin gegen
die Thüre trieb, dann aber an der Wand noch in die Höhe
tallkte- Um Das elllzigeLichtlochdes Gewölbes zu erreichen, ——

einen Lichtstrahlzu erhaschen. Blattpflanzen an das Fenster ge-
stellt, wenden ihre Fläche dem Lichte zu, nnd diejenigenBlätter-,
welchen nicht Lebenskraft genug innewohnt, nm die ihnen instink-
tive Bewegung auszuführen,sterben ab. Die Pflanze strebt mit
Gewalt dem Lichte zu, denn -— durch Versuche ist es bewiesen
—- sogar durch angehängteGewichte, welche das der Pflanze um

das Zehnfache übersteigen,läßt sie sich nicht aufhalten,- ihrem
inneren Drange Folge zu leisten.
Daß die Pflanze hell und dunkel wohl zu unterscheiden wisse,

dies erkennen wir, abgesehen vom vegetabilischen Ernährungs-
prozesse,welcher bei Tag und Nacht ein ganz verschiedenerist,
an vielen Beispielen. Manche Blumen verschließenbei anbrechen-
der Nacht ihre Blumenkelche, sie legen ihre Blätter zusammen
und scheinen zu schlafen, sie erwachen uicht eher, als bis die

Sonne wieder emporsteigt. Der Geruch einiger Blumengattungen
ist beixNacht weit intensiver als am Tage. Denn wie unter den

Thieren viele am Tage ruhen und erst irr-der Nacht umher-

«-—-—-—;-

schwärmen, so sind auch einige wohlriechende Pflanzen am Tage
unthätig, sie erwachen erst mit den Sternen nnd streuen ihre
Düfte in der Dämmerung aus.

Die Nothweudigkeit des Lichtes für das Gedeihen anima-

lischen Lebens erkennen wir aus der verkümmerten Existenz sol-
cher vollkommener Thiere, die lange in dunklen Behältnissen ein-

geschlossengewesen, und daß ein andauernder Lichtmangel auch
ans die Gesundheit des Menschen von nachtheiligsterWirkung sei,
ist bekannte Thatfache. Das Licht wird daher mit Erfolg gegen

Krankheiten als Heilmittel in Anwendung gebracht —- Sonnen-

bad für Greise nnd Genesende ——— wie denn überhauptdie Sa-

lubrität unserer Wohnungen mit ihrer der Sonnenseite zugewen-
deten Lage im innigsten Zusammenhange steht.
«

Von besonderem Interesse für die Technik sind die Ver-

änderungen der organischen Farbstoffe im Lichte. Man unter-

scheidet zwar gewöhnlichzwischenechten und unechten Farben, je
nachdem sie dem Lichte widerstehen. Jndeß eine wirklich echte

Farbe giebt es nicht, sie alle erleiden Veränderungen durch das

Licht, nur die einen langsamer und geringfiigiger als andere.

Ein anffallendes Beispiel der Veränderung im Lichte bietet in

dieser Hinsicht das Blattgrün oder Chlorophyll dar; Pflanzen,
die im Dunkeln wachsen, bleiben wie bekannt weiß; unr unter

dem Einflusse des Lichtes bildet sich dieser in der Natur so weit-

verbreitete Farbstosf Wenn wir aber dasChlorophhll aus dem

Lebensverbande genommen, uud dies kann sehr leicht geschehen,
indem man frische grüne Blätter mit Weingeist oder Aether aus-

zieht, so entfärbt sich die grüne Flüssigkeitsehr bald am Lichte-
Das Blattgriin——dieses Kind des Lichtes — verträgt nun die

Wirkung des Lichtes nicht mehr· Die Rosenfarbe ans dem Sas-

slor wird durch die Sonnenstrahlen in kurzer Zeit gebleicht, eben-

so erblassen mit Fernambuk, Campeche, Quer-citron u. dergl. ge-

färbte Zeuge schnell im Sonuenlichte. Jtn Lichte erblaßte Farb-
stoffe nehmen nach längerer Zeit in der Dunkelheit wieder tiek
feren Ton an, wie solches durch genaue vergleichendeVersuche
nachgewiesenworden. Es ist somit keine Fabel, daß sogenannte
verschosseneKleidnngsftückesich im Kleiderschrankenach und nach
wieder in Beziehung auf Farbe erholen können.

Der chemischen Lichtwirkung schließtsich endlich noch eine

andere Art der Wirkung an, welche weniger eine chemische, als

vielmehr eine molekulare zu sein scheint. Hierbei ändern die

Substanzen nicht sowohl ihre chemischeNatur-, sondern die Art«
ihrer Struktur. Phosphor den Sonnenstrahlen ausgesetzt, über-

zieht-sich mit einer rothen und weißenDecke, er wird dadurch
schwieriger schmelzbar, weniger entziiudlich Ob derselbe hierbei
auch eine chemischeVeränderung erfahre, ist nicht dar-gethan-
Frisch gefälltesEifeuoxhdhhdrat ist von hellbrauner Farbe und

löst sich leicht in verdünnter Salzsäure. LängercZeit, auch unter

Wasser dem Lichte ausgesetzt, färbt es sich röther und hat nun

seine leichte Löslichkeitin Säuren theilweise verloren. Dies ist
insofern nicht gleichgiltig,als das Eifenoxydhhdrat als Gegengift
gegen Arsenikvergiftung gegeben, in seinem durch das Licht ver-

änderten Zustande nicht mehr so leicht mit der arsenigen Säure
in eine unlöslicheund daher gefahrlose Verbindung tritt und so-
mit fast wirkungslos bleiben muß. Hierher gehört auch das

Bräuuen der Farbe des Gesichtes nnd anderer der Sonne aus-

gesetztenKörpertheile; diese Brännung erfolgt im Verhältnisseder

Lichtstärkeund nicht des Wärmegrades, daher im Frühling stärker
als im Sommer.

Göthe nennt die Farben sehr trefscnd ,,-Thaten des Lichtes-
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Erkennen wir demnach diesen Aus-——— Thaten und Leiden-«

sprnche zufolge in den Farben nur zum Theile eine Aktivität des

Lichtes, so hat das Licht dagegen in neuerer Zeit auch wirkliche
Thaten verrichtet, — Thaten, welche alle und jede Passivität
vollkommen ausschließen.Unter den jüngstenThateu des Lichtes
sind die hervorragendsten die Photographie und die Spectral-
analhse.

Die Photographie, diese wunderbare Erfindung, ist seit der-

verhältnißmäßigkurz-enZeit ihres Bestehens, ganz abgesehen von

ihrer artistischen Bedeutung, ein einflußreicherZweig der Technik
geworden. Redendes Zeugniß hierfür geben die Weltausstellun-
gen, welche uns photographischeApparate und- Präparate in un-

glaublicher Ausdehnung und Vollkommenheit vorführen. Eine

Vorstellung von« dein kolossalen photographischenBetriebe ergiebt
sich aus der Thatsache, daß nur aus den Papierabfällen be-

schäftigterAteliers jährlichpfundweisemetallischesSilber gewonnen
wird. Ein Berliner photographischesAtelier erhält im Jahre
über 2000 Thaler an metallischemSilber aus den Papierab-
fällen. Wie das Licht-der Sonne, wenn es auf eine grünende
Wiese fällt, tausend und abertausend von vegetabilenVorgängen
einleitet, — ebenso hat das Licht in seinermerkwürdigenThätig-
keit, wie sie sich in der Photographie entwickelt, die mannigfach-
sten Kräfte in Bewegung gesetzt; fast täglichliefert die technische
Chemie der Photographie neues zweckmäßigesMaterial, nnd

chemischePräparate, welche vor wenigen Jahren nur noch als

Seltenheiten in Sammlungen anzutreffen waren, — wir finden
sie heutzutage, Dank dem photographischenVerbranche, in den

größtenMengen und in vollendeter Reinheit als Handelsartikel
des täglichenVerkehrs.

«

Man hat bisher die artistischeSeite der Photographie vor-

zugsweise zu entwickeln gesucht und mit Recht, da die Hervor-
bringung gelungener Bilder, wie sie den Anforderungen der Kunst
entsprechen, allerdings als ihre lohnendsteAufgabeerscheinendarf.
Die Photographie hat aber noch eine andere Seite, welche ihr
für die Technik und täglichePraxis in der Folge eine wichtige
Bedeutung verspricht. Ohne noch nicht zum Abschlußgelangten
Arbeiten vorgreifen zu wollen, mag nur erwähnt werden, daß es

init Hilfe der Photographie gelingen dürfte, die bekannten Arsen-
und Antimonflecken,echte nnd nnechte Vergoldung und Ver-

silberung, Wolle von Baumwolle in Zeugen u. dergl. zu unter-

scheiden. Jn gleicher Weise bietet uns die Photographie An-

haltspunkte, um den Durchsichtigkeitsgrad verschiedenerTafelglas-
sorten zu beurtheilen. Bei weiterer Ausbildung dieser Richtung,

Proben« bekannt sind.

wehchesich zur Zeitfnoch nicht im Stadium der Kindheit befindet,
kann das Licht, veiimittelt durch Photographie — so hoffen wir
— ein nützlichesHilfsmittel in der Technik werden.

"·

Als eine nicht minder große folgenreicheThat des Lichtes
tritt uns in neuester Zeit die Speetralanalhse entgegen: auch
sie hat jetzt schon, wie die Photographie, welthistorischeBedeu-

tung erlangt. Wir haben durch sie nicht nur eine lange Reihe
neuer Elemente kennen gelernt, welche in der Folge für die Tech-
nik großeWichtigkeitversprechen, — sie hat uns die wichtigsten
Aufschlüsseertheilt über die Natur der entferntesten Himmels-
körper,es ist ihr gelungen, die entlegensten Theile des Welt-

ranmes in den Kreis exakter Forschung zu ziehen. Aber nicht
auf wissenschaftlicheResultate allein beschränktsich die Spectral-
analhse, auch in der Technik direkt tritt sie auf als nützlicheGe-

hilfin. Wie bekannt hat die spectralanalhtische Untersuchung der

Hohofengase die interessantesten Aufschlüsseüber die richtige Er-

kenntnißdes Eisenhüttenprozessesgeboten. Die Spectralanalhse
liefert heutzutage einen erwünschtenBeitrag zur Charakterisirnng
chemischernnd pharmaceutischerPräparate. Sie lehrt uns mit

Sicherheit im Thone die verschiedenenOxhdationsstufen des Eisens
bestimmen, sowie sie im Veilchensaftdie Beimischung von Lackmus
oder rothcm Mohnsaft erkennbar macht. Ja das Spectrum einer

Tinktur von den Blättern eines zweijährigenHhoscyamns unter-

scheidetsich vollkommen von dem einer Tinktur aus einer ein-

jährigenPflanze. Wie weit geht hiernach schon die Spectral-
analhse über die gewöhnlicheAnalhse mit chemischenReagentien
hinaus! Das Licht, welches in der Spectralanalyse zum ersten-
male als Reagens zur Anwendung gekommen, ist, wie man sieht,
empfindlicherals alles Andere, was uns bis jetzt in dieser Rich-
tung zu Gebote stand.

Nach den beiden welthistorischeuThaten des Lichtes, wie sie
in der Photographie und Spectralanalhse Ausdruck gefunden,
begegnen wir in zweiter Linie endlich noch einer Reihe von tech-
nischen Untersuchungsniethoden, welcheunter dem Namen »optischc

Es ist vollkommen hinreichend, wenn ich
nur jene Proben dem Namen nach anführe: Zuckerbestimmung
durch Polarisation des Lichtes, optischeBier-probe, optischeMilch-
nnd Eiweißprobe,optischeGerbstoffbestiminung,um die Bedeutung
des Lichtes auch nach dieser Richtung hin darzuthun. Sie alle

geben Zeugniß von dem erobernden Eintreten des Lichtes iu die

Gebiete der Praxis und Technik. Möge diese friedliche Waffe
des menschlichenGeistes noch viele Siege erringen!

(Baher. J. u. walt.1871.)

Die Industrie- und Gewerbe-Ausstellungin Dresden.

(Schlnß.)

Besondere Achtungverdienendie Artikel der Bau- und Kunst- l Zuckerschneidmaschine,welche mit Leichtigkeitden Zuckerhut in

schlossereiVon Aug. Kühnschersund Söhne, Dresden, Marienstr.
12 und Am See 15. Das Geschäft, von Hrn. August Kühn-
scherf im Jahre 1840 begründet, hat im Laufe der 30"Jahre
einen solchen Aufschwunggenommen, daß es zu den renommirte-

sten SchlossereienDresdens gehört und sichschon mehrfacheAus-

zeichnungenerworben hat. Es beschäftigtzur Zeit 50 Arbeiter,
als Schlosser, Schmiede und Dreher, und übernimmt die Aus-

führung aller Arten der in das SchlossereifacheinschlagendenBau-

und Kunstgegeustände.Jn Bezug anf ornamentale Arbeiten in

Schmiedeeisenleisten Kühnschersund Söhne Vollendetes Die

ausgestelltenGegenständegeben den vortrefflichstenBeweis für das

Gesagte. Ein Thür-Schutzdach,welches nach den Zeichnungen des

Hrn. Architect Oscar Hofmann in Dresden durchweg in Schmiede-
eisen ausgeführtund äußerstgeschmackvollmit Laubwerk, Rosetten
ec. geziert ist, ist ebenso gelungen im Entwurfe, wie in der Aus-

führungund findet daher die ungetheilte Bewunderung der Aus-

stellungsbesucher,don, denen Mancher behauptet, daß man eine

solcheHandarbeit selten zu sehen bekommt, währendAndere zu-
gleich das Geschmackvolle,das wahrhaft Künstlerischedes Gegen-
standes rühmen. Sehr schönsind ferner die ganz in Schmiede-
eisen gearbeitetenBlumentische, von denen der eine, reich verziert
und mit vielen getriebenen Blumen versehen, besonders werthvoll
ist. Auch das Grabgeländer aus Schmiedeeifen,mit einigen ge-

gossenenTheilen, ist eine lobenswerthe Leistung. Weiter ist eine

Scheiben, diese in länglicheSäulen und dann in kubischeStücke
schneidet nnd größerenRestaurationen empfohlen werden kann,
und eine in der Kücheanzubringende, leicht und geräuschlosar-

beiteude Holzspaltemaschinezu nennen. Endlich ist noch ein Kassa-
schrank erwähnenswerth.

Den letzteren Artikel finden wir mehrfach im Souterrain

wieder, wo durch feuerfesteGeldschränkedie Dresdener-Fitmen
Hermann Rothhan, kl. Plauenscheg. 7, E. Ad. Lößnitzer,Weberg.
Z, und Aug. Stradtmann, Pillnitzerstr. 44, vertreten sind. Die

eisernen Kassenschränke,welche in Dresden gefertigt werden, sin-
den stets einen befriedigendenAbsatz, und zwar nicht nur im Jn-

laUde- sondern ebenso in den angrenzenden preußischenProvinzen,
in Oesterreich und in Rußland.

Die Schlosserei des genannten Herrn August Strademann,
welche 1862 gegründetwurde und gegenwärtig12 Gehilfen be-

schäftigt,fertigt vorzugsweisejene Geldsclsrätlke-VVU denen bis

jetzt ea. 500 hergestellt wurden, und feuerfeste Chatoullen, von

denen gegen 300 angefertigt wurden. Ein Dutzend dieser Cha-
toullen ist im Hauptsaale ausgestellt-
Für Haussrauen ist ein Musterkasten mit Messern von C. T-

Forkert und Sohn in Stolpen sehenswerth. Die Fabrik liefert
alle Arten fein schneidenderStahlwaaren, Champagner-,Scheeren-,
Dolch-, Jagd-, Garten-, Küchen-und Reisemesser.

SchmiedemeisterRobert Wacker in Dresden hat verschiedene
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Hufeisen, mit Berücksichtigungvon allerhand Krankheiten des

Hufes construirt, ausgestellt. Hufeisen mit federuden Schienen
drücken den Fuß des lahmen Pferdes bei jedem Schritt in die

richtigeLage, sodaßnach und nach Heilung erfolgt; expansive Huf-
eisen find für zu enge Hufe, welche schließlichLahmheit herbei-
führen,bestimmt re.

"

Jm rechten Vesiibül hat die Eisengießereivon Hafner in

Dresden Gartenkandelaber, Säulchen zu Grabgeländern und Ge-

ländertheile in schönemEisenguß aufgestellt. Ein Theil einer

gußeifernenRöhre ist inwendig mit einem Ueberng versehen, der

das Eisen vollständigvor dem Rosten schützt. Dieser Ueberzug
läßt sich auch außen anbriugen Und empfiehlt sich für alle Eisen-
theile, welche der Feuchtigkeitausgesetzt sind. Das Verfahren ist
der Fabrik für Sachsen und Oesterreich patentirt worden.

Unter den ganz eisernen Gegenständenfinden wir noch im

Souterrain eine sehr gut gearbeitete Bettstelle von C. Richter
und Sohn in Dresden, und im Glashofe eine transportable,
eiserneKochmafchine(für größereHaushaltungen) nnd ein Kaffee-
brenner mit Rührwcrk von Täubrich und Schüler in Dresden,
Palmstr. 20. Der Kochosenist äußerstsauber gearbeitet und der

Kaffeebrenner ist viel bequemer, als die jetzt üblichenTrommeln,
indem man weder sein Gesicht, noch feine Hände der directen

Hitze des Feuers auszusetzenbraucht, überhauptdas gewöhnliche
Kohlenfeuer des Ofens benutzen kann. Außerdem gestattet diefe
Verrichtung, ohne das Brenuen zu unterbrechen, sich von dem

Fortschreiten desselben durch. den Augenscheinzu überzeugen.
Einaillirte Kochgeschirreaus Eisenblech sind ein besonderer

Ausfuhrartikel Pirna’s, welches 1869 allein 700 Ctnr. dieser
Waare durch 18 Arbeiter herstellte. Gebrüder Gebler haben
auch die Dresdener Ausstellung mit einer reichen Auswahl ihrer«
Erzeugnissebefchickt. Man rühmt an den Gefäßen besonders die

Festigkeit der Emaillez sie haben überhauptdieselbe Dauer wie

gußeiferne,sind aber natürlich viel leichter zu handhaben. Die

meisten dieser Tiegel, Töpfe n. s. w. sind aus einem Stück gedrückt.

Waaren aus« andern Metallen.

Die Besucher der Ausstellung und auch die auf der Straße
Vorübergehendenwerden öfters angelockt durch das harmonische
Geläute dreier für die Kirche in Friedrichstadt-Dresden von Gebr.

Große gegossenenGlocken, die im Glashofe auf einem hölzernen
Glockenstnhleaufgehängt sind. Außerdem hat diese Firma auch
noch zwei große messingene, versilberte Altarleuchter, sowie ein

Sortiment diverser Hähne und Dampfmaschinen-Armaturen aus-

gestellt. Joh. Gotthelf.Große, welcher im Jahre 1835 die

Gießereiim Dresdner Zeughause gründete, fungirte 26 Jahre
hindurch als kgl. sächs.Hauptzeughaus-Stückgießerund hat in

dieser Zeit nicht nnr für die sächsischeArmee, sondern auch nach
Oldenburg, der Türkei und Schottland GefchützegelieferhGlocken

sind aus der Groß’schenGießerei seit dem Jahre 1836 bis jetzt
593 hervorgegangen, im Jahre 1869 wurden allein 54 Kirchen-
glockenim Gesanuntgewicht von 800 Etnr. gegossen, darunter 4

Glocken für Tangermünde im Gewicht von 8055, 4047, 220

und 983 Pfund. Außer Glocken liefert das Etablissement auch
Wasserleitungsröhrenin Kupfer, Eisen und Blei, sowie Zinn-
röhren mit Bleimantel, Pumpwerke nnd Spritzen-Apparate für
Apotheker, Brennereien nnd Brauereien re-

Eine Speeialitätbei Anfhängung der Glocken ist der oben

ausgesetztegußeiserueHelm, durch-welchen der Schwerpunkt, wel--

cher sonst weit unter der Drehungsaxe lag, nach oben gerückt
wird, was, zur Folge hat- daß nicht nur das Läuten bedeutend

erleichtert, sondern auch eine bedeutende Erschütterungdes Thur-
mes vermiedeu wird. Gleichzeitig werden auch schmie.deeiferue,
ans Trägern und Winkeleisen gefertigte Glockenstühlein Anwen-

dung gebracht.
Die Gießerei von Albert Bierling in Dresden liefert haupt-

sächlichkleinere Glocken und gegosseneKunstgegenständein Bronze
und Zinn, Statuen, Medaillons, Reliefporträts,Säulen-Kapitäle
und andere in’s Baufach gehörigeArtikel. Die im rechten Vestibül

ausgestellten Erzeugnisse dieser Anstalt sind sännntlichnach Zeich-
nnngen berühmterKünstler gefertigt worden. Wir finden hier
auch noch lüustlerifchausgeschmückteBrunnen,sehr praktischeHaud-
uud Gartenfpritzeu, einfach nnd doppelt wirkend.

Als eine Branche«die in Dresden in hervorragender Weise
vertreten ist, muß die Gold- und Silberschlägereigenannt wer-

den. Von den 19 in Dresden bestehendenGeschäftenwurden

1869 im Ganzen 213 Personen beschäftigt;die eingegangenen
Aufträge konnten nur unvollständig ausgeführt werden. Der

Hauptabsatz geht nach Belgien, England nnd den nördlichenZoll-
verefin Jn der Ausstelluug sind nur 3 Firmen vertreten: Fer-
dinand Müller, Hugo Müller nnd Karl Friedrich Schulze. Alle

haben echtes Gold in verschiedenen Farben, hellgelb, dunkelgelb,
orange, citrone und grün, Zwischgold(an der einen Seite Gold,
auf der andern Silber), Silber, uuechtes Gold. Ferd. Müller
und K. Schulze haben außerdem noch geschlagenes Platin und

Alnminium vorgelegt, Letzterer auch chemischreines Kupfer und

Blei,.-zu Stan zerschlagenesSilber nnd Gold. Ferd. Müller

empfiehlt Goldhäutchen zum Belegen der Klappen von Blas-

instrumenten, um sie vor Oxydation zu schützen,sowieGoldhäut-
chen als Heilmittel für blutende Wunden.

GlänzendeErzeugnisse haben die Gebr· Meltzer, Dresden,
ausgestellt. Es sind dies galvanischversilberte Neusilberwaareux
Silber und Nensilber sind sächsischeProducte. Messer-, Gabeln,
Leuchter, Teller, Kannen, Services, Präseutirbreter,Löffel u. s. w.

sind in fgelungenster Ausführung da. Alles ist felbstgefertigte
Arbeit, gegossen, gedreht, gedrückt,ciselirt, und zuletzt versilbert·

Die Chinasilberrvaarenfabrik von T. F. Göhler, Dresden,

Fig. 1. Zwaan verbesserte Führung fiir thmlmstm

stellt Kruzifixe,Kelche,Kirchenleuchter,außerdemaber noch Wirth-
schaftsgegenstände,Teller-, Kannen, Messer, Löffel und Gabeln,
sowie mit Chinasilber beschlageueTrinkgefäßeans.

Vom Ciseleur Louis Müller in Dresden ist ein sehr schönes,
wirkungsvollesBild in Brouzeblechausgestellt, getriebene Arbeit-

Es stellt Barbarossa dar, wie er Heinrich den Löwen von Bayern
kniefälligbittet, ihm gegen die aufrührerischeuMailänder beizu-
stehen. .

Eiseleur Miiller hat neuerdings noch 4 allerliebste kleine

Bilder in versilbertem Knpferblech, ebenfalls getriebene Arbeit, in

die Ausstelluug gegeben. Dieselben haben Medaillonform und

stellen musicirende Engel vor. Der Preis des größerenBildes

(25 Thlr.) und der der kleineren (je 5 Thlr.) mnß in Anbetracht
der sehr schwierigenArbeit ein mäßiger genannt werden. Jn
neuerer Zeit fertigt man dergleichen Bilder, indem man sie in

Wachs modellirt und dann galvanoplastischKupfer in die Form
niederschlägt,was dann versilbert oder vergoldet werden kann-

Jm Vordersaale finden wir die berühmteFirma G. A. West-
mann in Dresden, Gold- und Silberdrahtwaaren- und Militär-

effectenfabrik Der Schankasten enthält feines Silber in Körnern

(3 Pfund 8 Loth), Proben von verschieden starkem Gold- und

Silberdraht, echte und plattirte Gespinnst- und Schnnrenmuster,
Kokarden und Portepåes, Treffen, Bandeliere, eine gut plattirte
lOffiziersfchärpa16 Ellen plattirte viereckigeSilberschnure,eine
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dergl. Fangschnure, eine echt goldene Ulanennnisormstickereiund

einen Parade-Czapka.
Drahtwaaren haben drei Dresdener Firmen ausgestellt:

Louis Hermann, Adolph Schneider und Hermann Arras. Aus-

gestellt sind: Allerlei Drahtgeflechtezu Sieben, Fenstervorsetzerm
Kaminschirmeu,Käfigen,Stein- und Erddurchwürsen.Die beiden

erstgenannten Firmen haben-außerdemnoch fertige Käfige, Blu-

mentische,Springbrunnen, Beeteinsassungen, Gartenzänne in den

reizendstenMustern von Eisen- und Messingdraht, Malzdarrhor-
"

den te. aufgestellt. Die erstere Firma besteht seit 1846 und ar-
beitet gegenwärtigmit 4 Drahtwebstühlen,2 Strickmaschinen,
1 Cannelirmaschine, 1 Balancier und 3 Centrifugalpressen,letztere
zur Anfertigung der Malzdarrhorden. Die erste dieser Malzdarri
horden eigner Construetion wurde 1859 für die Feldfchlößchen-
brauerei geliefert; seitdem sind bis zur Eröffnung der Industrie-
ausstellung von der Fabrik 58,715 Qu.-Fnß solcher Horden ge-

liefert worden. Die Fabrik beschäftigt8 Nadler, 1 Siebmacher,
1 Klempner und 10 Handarbeiter, im vorigen Jahre wurden

allein 5533 Ctnr. Eisendraht verarbeitet. Die fertigen Waaren

finden hauptsächlichin Deutschland, Oesterreich, Frankrrich, Hol-
land und Not-wegen Absatz. — Diese Drahtwaaren, welche dem

l)e1;,;deiuselben,der«·anchdas Sängerfestzeichenim Jahre 1865

gelieferthat.
«-

Sehr reichhaltig sind die Klempnerarbeiten vertreten. Sie

füllen nicht nur den linken Seitensaal, sondern auch noch Theile
des Vorder- und Hauptsaales Vor Allem in’s Auge-fallend sind
die verschiedenenLampen, fast alle Prachtstücke,künstlerischaus-

geschmücktin den allerverschiedenstenFormen. Dergleichenhaben
ausgestellt Schilling und Walter, außer Petroleumlampen auch
noch Gasbrenner, Wand-arme, Gaskronen und Leuchter; neuer-

dings sind besonders Lampen mit mattgeschliffenemLichtteller in

Aufnahme gekommen, da sie ein fehr gleichmäßigvertheiltes, dem

Auge wohlthuendes Licht ausstrahlen. Sämmtliche Gasleuchter
und Kronleuchter im Dresdner Gewerbehause sind von der ge-
nannten Firma geliefert. Hier ist auch der schöne,vom Giirtler-

meister Louis Fickert in Dohna gefertigte Kronleuchter zu er-

wähnen, der einen Werth von 180 Thalern hat.
Feine Petroleumlampen haben auch Gebr. Gieße (Blind’s

Nachfolger«),Dresden-Neustadt, außerdemLigroinlämpchenund

Laternen, Nachtlampen und Leuchter-,zum Theil sehr kunstvoll
von Br·onzeguß,Wachsstockhalter und Licht- und Lampenscheeren

l u. s. w., ferner Herinann Regner, Friedrich Lange, HeinrichBertram

-
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Hersteller Gelegenheit geben feinen Sinn für schöneFormen zu
bekunden, finden wir zum Theil bei den Klempnern wieder-.

Allerhand Geräthe aus reinem Ziun hat der Zinngießer-
meister Karl Dörfling in Dresden ausgestellt.
Hausgerätheans reinem Zinn sind besonders verschiedeneSvritzen
zu medizinischenZwecken und Wärmflaschenmit gespanntem Ober-

theile zu erwähnen; letztere Einrichtung hat den Zweck, daß sich
die Wärmflaschenicht mit der Zeit wegen der Weichheit des

Zinnes einsenkt und hat sich seit 20 Jahren bewährt. Literge-
mäße und beschlageneBiertöpfehen,zum Theil als Gewinne an-

gekauft, vervollständigendie Ansstellung. Als etwas Besonderes
empfiehltDörfliuger Zinnasche zum Schärer der Rasirmesser, fo-
wie zum Poliren von Marmor nnd Granitz Gold- und Silber-

polirer können damit ihre Stähle und Steine abziehen- Auch
dieses Material ist seit langen Jahren anerkannt.

Unter den ausgestelltenGürtlerwaaren sind besonders zwei
zusammengehörende,kunstvoll gearbeitete Leuchter mit je 7 Dillen

und den Figuren eines Berg- nnd eines Hüttenmannes zu er-

wähnen,welche die Umschrifttragen:

So lang der Bergmann sich mit seinenSchlägel nährt,
Jst auch dem Hüttenmann dabei sein Brot bescheertl

Dieselben rühren vom Gürller G. F. Dämm in Dresden

Außer vielem·

und August Boh sämmtlichDresdener. Sehr reich sind Bade-

apparate vertreten. Emil Türcke und August Boh, Dresden,
haben vollständigeBadestubeneinrichtungen, die verschiedensten
Wannen für Gesunde und Kranke, für einzelneGlieder, Douchen
u. s. w. aufgestellt; Crsterer außerdemnoch verschiedeneApparate
für Krankenpflege,Umschlagtvärmer,Gehört-ehre,Becken u. s. w.;

.Fontaiiieaufsätze,Luftdrncktelegraphem Busen mit Blumen von

Blech zur Ansschmückungvon Gartenthiiren, Haussluren n. s. w.,

Gartensprilzem Blechgefäßefür die Küchennd dergl. m»; Letzterer
besonders viel verschiedeneDouchen, einen Dampf- und Douche-
schrankvon Zink mit 16 verschiedenenBrausen, einen Dampf-
waschtops mit Spiritusheiznng, einen Modellschrank mit den ver-

schiedenstenApparaten zur Krankenpslege,Modelle von Metall-

särgen, einen Osenschirmmit Luftzug
Sehr hübscheSachen in Blättern und Blumen von Blech

sehen wir bei Friedrich Lange,.Lorbeei-- und Eichenkränze,Ephen,
Winden u. s. w., Modell eines.Gärtchens, ein Grabkreuz mit

Epheurankem Das sind Blumen, die immer frisch bleiben und

keiner Pflege bedürfen.
Oelschlägelaus Gottleuba hat außer Kochapparatcn von

Messing oder Neusilber hauptsächlichprächtige Drahtarbeiten,
Körbchen,Teller und dergl. in großer Mannigfaltigkeit ausge-
stellt. ,



Viel Bewunderer findet auch eine Wiege auf elegantem Eisen-
gestell, ganz von Blech mit Drahtoerzierungen.

Die Gebriider Gieße, welche außer den Lampen auch noch
Zinkwaareu für die Hauswirthschaft, Badeapparate, Closets, Eis-

schränkeund dergl. ausstelleu, empfehlen besonders ihre vollstän-
digen Wirthschaftseinrichtungen.Sie haben dieselbenvon 20 Thlrn.
an bis 150 Thlr.

Wirthschafts- Und Küchengerätheder verschiedensten Art ha-
ben die Dresdener Gebriider Ebersteiu ausgestellt. Auch diese
Firma stellt Küchen von 10 Thalern an bis zu beliebiger Höhe
vollständigher-

Ein anderes Feld der Klempnerei ist durch August Schöne
aus Dresden vertreten. Derselbe hat ausgestellt einen Thurm-—-

knopf mit Windfahne, geeichteLitermaßenach Deeimal- und Hat-.
birungstheiliuig, gedrückteMetallwaaren, Hohlspiegel, Kugeln,
Bilderrahmen.

"

Mit neuen, sehr praktischennnd deshalb schon überall ver-

breiteten Apparaten eigner Erfindung tritt Bernhard Teicher aus

Dippoldiswalde auf, es sind dies die Meßapparate für ätherische
Oele (Petroleum, Solaröl, Photogeu, Ligroin und dergl.), natür-

lich auch bei anderen Flüssigkeiten(Speise- und Haaröl) anwend-

bar und empfehlenswerth. Der Verkauf aller ätherischenBe-

leuchtungsstosseist, wegen des übeln Geruches derselben, für den

Verkäufer ein wenig delikater Artikel, und war es« deshalb ein

längst gefühltes Bedürfniß, einen Apparat zu haben, der nicht
nur den auffälligen Geruch verhindert und den Verkäufer vor

jeder Berührung mit dem Oele schützt,sondern der auch weder

Waage und Gewicht, noch Trichter oder Maß nöthigmacht. Dies

wird erreicht durch einen doppelt verschließbarenPatenthahn und

einen Chlinder von starkem Glase, in welchem sich eine verschieb-
bare Skala befindet, sodaß sich jeder Verkäufer dieselbe nach
Pfunden mit Halbirungstheilung oder nach Litermaßu. f. w. stellen
kann. Zunächst läßt man aus dem Vorrathsgefäß die Flüssigkeit
in den nachMaß eingetheiltenGlaschlinder fließen,danach durch
Oeffnung eines zweiten Hahues in die Flasche des Käusers. Der

Erfinder dieser Meßapparate fertigt auch Oelpumpeu, um das

betreffende Oel sogleich aus dem Fasse in sden Meßapparat zu
bringen.

Aquaricn sind auf der Ausstellung in 5 Exemplaren ver-

treten; von Klempner Boh, vonKlempner Bräunig (aus Ziuk ge-
triebene Arbeit in nionumentalem Sthle, mit Spriugbruunen), von

Gnauck, von Hromada, Naturalienhäudler,(ein Aquarium von

Cement und Tufstein mit Naturtisch und vielen Pflanzen und

Thieren), von Bernhard Schenker (ein Aquarium mit neuer Luft-
druckfontaine, prämiirt vonCIden Gartenausstellungsgescllschaften
Flora und Feronia), und endlich von Ed. Gencke ein Spring-
brnnnen aus Tuffstein (augekauft zur Verloosung).

(Blätter f. Gew., Techn. u. Jnd.)

Yie neuestenFortschritte und technischeAmsclsau in den Gewerbenund Künsten

Ueber Perret’sGährbottichezur Bereitung
— des Rothweius..

Von Ph. Neumann.

Preßt man nach Angabe des Bayer. Jnd.- u. wal. die

Beeren von weißen oder rothen Trauben aus, so erhält man

eine Flüssigkeitohne bestimmte Farbe; die Gährung in dem von

den Schalen getrennten Moste verläuft langsam und es entsteht
derwenig gefärbte weißeWein. Werden die Schalen dagegen
nicht vom Moste getrennt, fo tritt eine rapidere Gährung ein,
und das Product, welches dann zugleich die Extractivstosfe aus

dem Marke der Beeren aufgenommen hat, ist der rothe Wein.

Also Gährung des vom Marke der Beeren getrennten Trauben-

saftes giebt weißen,Gährung des Traubensaftes bei Anwesenheit
des Markes (von rothen Beeren) giebt rothen Wein.

Da der rothe Wein wegen seiner vorzüglichenhygienischen
Eigenschaftenin Frankreich allgemein dem weißenvorgezogen und

letzterer mehr ausnahmsweiseeonsumirt wird, so ist es nach Perret
von hoher Bedeutung, diese beiden Producte von einander ge-

-

trennt zu erhalten. Bei dem seither iiblichenVerfahren der Wein-
bereitung findet dies aber keineswegs statt. Wird eine Kufe mit

Trauben angefüllt,so bilden sich bei der Gährung, indem Hü"lsen,
Kerne und Beeren emporgehoben werden, bald zwei Schichten,
nämlich unten eine dünne, flüssige, und oben eine eonsistentere.
Wie Perret beobachtete, disserirte in diesen die Temperatur oft
um 150 E, und zwar ist sie in den oberen Schichten höher als

in den unteren. Jn Folge davon muß dennauch der Gährungs-
prozeßoben in anderer Weise als unten-verlaufen, nnd es ist,
wenn man die oben angedeuteten Bereitungssweisen des rothen«
und weißenWeines scharf unterscheidet, einleuchtend, daß man

schließlichein Gemisch von rothem und weißem Wein erhält.
-

Um bei der Production von rothem Wein den Verlauf der

Gährung in der ganzen Masse gleichmäßigherzustellen, vertheilt
Perret in seinen Gährkufendas Mark der Trauben von unten
bis oben in parallelen Schichten zwischendem Safte und erhält

somit Mark und Saft in inniger Berührung, was bei dem ge-

wöhnlichenVerfahren (durch Befestigen eines Siebbodens unter
der Oberflächeder Flüssigkeitund öfteres Umrührender Beeren

in derselben) nur unvollständigerreicht wird. Er bildet zu dem

Ende im Jnnern der Kuse aus einzelnen, neben einander ge-

legten Holzstäbenund darüber gelegten Querstangen, welche in

einfacher Weise durch Holzpslöckein ihrer Lage festgehalten wer-

den, mehrere horizontale Lattenböden. Dieselben stehen immer

25 Centimeter von einander ab, werden in dem Maße eingelegt,
als man die Gährbottichemit den zerquetschten und zusammen-
gedrücktenTrauben anfüllt, und hindern das Mark am Aufsteigen
nach der Oberfläche.

Glas-Jalousien als Ventilationsfenster.
Das Ventiliren der Stuben in der kalten Jahreszeit läßt

sich mit dem mindesten Gefühl einer Zugluft nur durch Oeffnen
der obersten Fensterscheibenbewerkstelligen. Jndem die eindrin-

gende kalte Luft nach unten sinkt, vermengt sie sichmit der Stuben-

luft und erhöhtdadurch ihre Temperatur in dem Grade, daß sie
in geringer Entfernung vom Fenster oft kaum noch gespürtwird.

Das Garniren unserer Fenster mit den allgemein üblichenRou-

leaux, welche unmittelbar über den Scheiben befestigtsind, bildet

jedoch in den meisten Fällen ein Hinderniß,einen obersten Fenster-
flügel zu öffnen. Man macht deshalb von diesem zweckdienlich-
sten Mittel der Lusterneuerung nur in seltenen Fällen Gebrauch
und läßt die Fenster lieber überhaupt geschlossen,wenn nicht eine

übermäßigeHitze oder ein durch irgend welchen Anlaß entstandener
allzu übler Geruch zu einem vorübergehendenOeffnen der ganzen

Fenster zwingt. Ed. Puls in Berlin, Mittelstraße47, hat den

glücklichenGedanken gefaßt, die Scheiben in der Form von Ja-

lousien mit beweglichen auf nnd zu klappbaren Glasplatten zu
construiren, sodaß ein solcher Flügel jeder Zeit den vollen Eintritt

des.·Lichtesgestattet. Eine solcheGlas-Jalousie, als oberste Scheibe
eines Fensters eingesetzt,läßt sich jeder Zeit ohne Anstand öffnen,
das-über dem Fenster befindliche Rouleanx stört die Platten in

dem Spiel ihrer geringfügigenBewegung nicht; je nach Ver

Drehung kann man leicht eine beliebig großeOeffnung für den

Lufteintritt herstellen. Es ist dabei noch als zweckmäßighervor-
zuheben, daß die Luft durch die Platten Richtung erhält- hori-
zontal oder selbst nach oben in die Stube zu strömen, sodaß sie
tiefer in das Jnnere des Raunies gelangt und sich«Wschermit

der Stubenluft vermengt.. Die Vorrichtung besteht aus einem

schmiedeeisernenRahmen, irr-welchen vier Platten Vonsehr dickem

(7 Millimeter) geschliffenenSpiegelglas eingelassensind ;. dieselben
stehen durch ein Gelenk mit einander in Verbindung; wenn man.

an einem Griffe dreht, so öffnen oder schließensich gleichzeitig
die vier Platten. Der Griff, da er sich unten befindet, ist leicht
vom Boden aus zu erfassen, auch bedarf es keines besonderen
Verschlusses(Riegels), da die Platten von sichans das Streben
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haben, in der senkrechten Lage zu bleiben· Die Platten legen
sich so dicht aus einander, daß sie beim Schluß eine fast eben so
gute Dichtung herstellen,wie eine einzigeScheibe. Die Jalousien
werden in vier Dimensionen angefertigt in gleichmäßigerHöhe

von 18 Zoll preuß. und Breite von 18, 24, 30 und 36 Zoll,
zum Preise von Sng Thlr. anuni je 1 Thlr. steigendbis 91X2Thlr.
Für jede Platte in der Höhe mehr als vier Platten 221J2 Sgr.
bis 1 Thlr. 5 -Sgr. weiter, je nach der Fensterb«reite.Wir glau-
ben insbesondere die-Erbauer neuer Häuser—aus die Verwendung
dieser zweckmäßigenBorrichtunghinweisen zu sollen; unserer An-

sicht nach sollte in jeder Stube wenigstens eine derartige Jalousie
angebracht sein, namentlich in Schlaf- und Krankenstnbem wo die

Lüftungoft ihre besonderen Schwierigkeitenbietet.

«-(Bad«.waeztg.)

Brod-usverbesserteFiihrungsiir Formlosteu
Die Uebelstände,welche in Folge des-tosen Schlusses der

Führungsstifteder Formkasten einzutretenpflegen, sind allen prak-
tischen Formern wohl bekannt. Dahin gehört insbesondere, daß
man nach dem Herausheben des Modelles nicht im Stande ist,
die beiden Formkasten genau so wieder auf einander zu setzen,
wie sie beim Formen standen, sodaß am fertigen Gußstückedie
beiden Hälften häufig gegen einander verschoben erscheinen, wo-

durch deren gutes Aussehen, und nicht selten sogar deren Brauch-
barkeit erheblich leidet; schließendie Stifte aber straff, so ist Ge-
fahr des Festklennnens und der Beschädigungder Formen beim

Auseinandernehmen nnd Zusannuensetzen der Kasten vorhanden-
Browu’s Führung beseitigtdiese Nachtheilevollkommen. Wie

aus der bezüglichenAbbildung Fig. 1 hervorgeht, hat dieselbe
folgende Einrichtung: Am Oberkasten ist ein gußeiseruesBöckchen
B befestigt, in welches der eigentliche Fiihruugsstift C eingesetzt
ist, dessen Gestalt klar ans der Figur hervorgeht. Zwei seiner
Seiten find völlig eben und senkrechtzur Berührungsslächeder

beiden Formkästen;.währeudsdie diitteZSeite geneigt läuft. Gegen
diese legt sich nun ein KlötzchenD, welches von einer kräftigen
Spiralfeder »F»dagegenangedrücktwird; das Klötzchennebst Fe-
der sind an einein gußeisernenBöckchenA angebracht, welches
selbst wieder am Unterkasien befestigt ist. Jn Folge dieser Ein-

richtungwird der Fiihrungsstift mit seinen beiden ebenen, gegen
einander unter spitzemWinkel geneigten Flächen fest in den ent-

sprechend gesormten Ausschnitt des BöclchcnsA gepreßt, sodaß
nur eine einzigeStellung beider Formkasten gegen einander mög-
lich ist, während gleichzeitigjedes Klemmen der Stifte völlig
verniiedeu wird. Die Führuugsstiftesind der leichten Einführung
in die entsprechendenLöcherwegen an der Spitze keilförmig,wie
die Figur zeigt. Die Führungen selbst werden sowohl als rechte
wie linke ausgeführt. Patentirt durch den scientiiic American

für Thon S. Brown, zu Poughkeepsie,N. Y.
(scient-. Amer. d· p. E)

Warten-sStraßeukehrmaschine.
Erbaut von der Bristol Wagen company zu Bristol.

Die Maschine, von welcher Fig. 2 eine Ansicht giebt,
unterscheidet sich von den bisher üblichenStraßenkehrmaschinen
durch eine sehr vortheilhafteVerbesserung Während nämlich
die gewöhnlichenKehrmaschinenalle combinirt sind, d. h. den

Schmutzbehälterund den Kehrapparat zu einein Ganzen verbun-
den haben, sodaßnachFiillung des ersten der Kehrapparat feiern
muß, währendder mlt Schmutz gefüllte Karten abgefahren, ent-

leert und wieder an den Arbeitsplatz zurückgebrachtwird, ist die

Maschine von Wattell so eingerichtet, daß der Schmutzbehälter
leicht und in wenigenMinuten von der eigentlichenKehrmaschine
getrennt und für sich nbgefahren werden kann, während letztere
aueinen anderen, leeren Behälter angelegt und sofort wieder in

Thätigkeitgesetzt wird. Auf diese Weise wird nicht blos viel

Zeit erspart, sondern auch beträchtlichan Anschaffungskosteu,da

eine Kehrmaschinelhatsächlichfiir fünf bis zehn Abfuhrwagen, je
nach der Entfernung des Abladeplatzes,genügendist.

Ueber die einfacheEinrichtung des Kehrapparates sei hier
im Allgemeinen nur bemerkt, daß derselbe mit zwei Sätzen von

Kehrbesen Ä versehen ist, die neben einander in besonderen Rin-

F

des Karreus geschieht nun in folgender Weise.

selben nach Ablösung vom K««arrenzu unterstützen

neti G arbeiten, während bei den früheren Maschinen meist nur

ein Satz vorhanden war. Die Breite des zu kehrenden Strei-

fens- wird hierdurch auf 4 lFuß 2 Zoll gebracht.
maschine lose an den«Karreu angehangen ist, kann sie sich leicht
allen Unebenheiteu des Bodens auschntiegenzda ferner jeder Satz
Besen für sich durch einen an das Fahrrad der betreffendenSeite

angeschraubtenZahnkranz mittels eines Getriebes B bewegt wird,
so wird das Umkehren der Maschine außerordentlicherleichtert,
indem in Folge der erwähntenEinrichtng jener Satz Besen, auf
dessen Seite der Karl-en gedreht wird, nebst dem betreffenden
Fahrt-am stehen bleibt.

Die Befestigung und Trennung des Kehrmechanismusund

An dem Kehr-
apparatesind zwei kleine Räder K angebracht, welche sichmittels

Handrädern L heben und senken lassen und dazu dienen, den-

an Ablöseu
selbst wird zunächstder Hebel N gehoben und der Griff 0 nach
vorwärts geschoben, sodaß er die Klinke P auslöst; sobald dies

geschehen, befreit die Feder Q die Klinke P von ihrem Anhalte
s und der Karren kann weggefahren werden, woran sich sofort
ein neuer Karren heranschiebenund durch bloßes Heben des He-
bels Y und Wiederholung einer ähnlichen(umgekehrten)Operation
wie beim Abkuppeln, mit der Kehrmaschineverbinden läßt. Durch
die Haudräder I lassen sich die Bürsten nach Maßgabe der Ab-

nutzung tiefer stellen, während die Rinne G durch die Handräder
H sich heben läßt, um genau die Bürsten anzuschließen.

(Engineering d. p. C.)

Neue Methode zur Entfernung nnd Verwerthnng der

Phosphorsiiureaus Eisenerzen.
Von Julius Jaeobi, Hüttendirectorzu Kladno in Böhmen-

Die von dem Erfinder vorgeschlageneArbeitsmethode besteht
nach dem Bayer» J.- u. walt. darin, die in den Eisenerzen
gewöhnlichenthaltenen unlöslichenbasisch-phosphorsaureuVerbin-

dungen in lösliche saure-phosphorsaure Verbindungen- zu verwan-

deln nnd die gelöstePhosphorsäure in ihren Verbindungen durch
einfaches Aue-langen zn entfernen.

Um diese Umwandlung zu vollziehen,wird das Eisenerz mit

einer Verbindung von Schwefel und Sauerstoff, am besten und

billigsten mit schwefliger Säure in gasförmigemoder flüssigem
Zustande behandelt, zu welchem Zwecke ein sehr dichtes Erz
natürlich pulverisirt, ein Schwefelkies und Kohlensäure enthalten-
des auf bekannte Art gut geröstet werden muß, während ein

poröses Erz, welches das Eindringen einer Flüssigkeit in die

Poren gestattet, auch in Stücken angewendet werden kann. Das

so vor-bereitete Erz wird in Behältnisse gethan, deren Größe nnd

Form den jeweiligen Verhältnissenangepaßt werden muß, und

aus dieselben Wasser geleitet, welches auf die bekannte Art mit

schwefligerSäure imprägnirtwurde, oder es wird die schweflige
Säure direct in das Erz geleitet und gleichzeitigein Strom von

kaltem Wasser eingeführt,sodaß die Absorption der schwefligen
Säure durch das Wasser im Erze selbst geschieht. Letzteres wird

besonders bei porösenErzen gut sein, da das Gas leicht in die

Poren eindringt und die Einwirkung dann eine schnellere sein
wird. Auch kann es zur Vereinfachungund ebenso rationellen

Einwirkungen angezeigt erscheinen, die schwefligeSäure mittels

Punipen in die Flüssigkeitzu pressen. Die Flüssigkeitwird hier-
nach so lange auf dem Erze stehen gelassen, bis keine Einwir-

kung mehr erfolgt, also bis ein großerTheil der phosphorsauren
Verbindungen in Lösungübergegangenist. Es ist sehr wichtig,
dies genau zu beobachten nnd die Einwirkung nicht zu lange
fortzusetzen,weil dann leicht wieder phosphvrsaureSalze nieder-

geschlagenwerden können. Die Flüssigkeitwird hernach abge-
lassen und durch Wasser ersetzt, welchesdie bereits gelösten,aber

nicht fortgeführtenSalze aufnimmt. Dieses Auswaschen mit

Wasser wird so lange fortgesetzt, als sich in demselben noch
Phosphorsäure zeigt. Jst nun nochPhosphorsäukeim Ekze ent-

halten, so wird dasselbe Verfahren noch ein- oder mehrere Male

wiederholt, wie es die gewünschteReinheit des Erzes erfordert.
Es ist klar- daß iÜV jedes- Dem Phosphorsäuregehaltund der

Porosität nach verschiedeneErz, sich die Länge nnd Dauer des

Prozesses richtenmuß. Nach der letzen Behandlung mit Säure

Da die Kehr-"
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muß jedoch sehr gut mit Wasser ausgewaschen werden, um alle

Spuren derselben zu entfernen«
«

Die nach jeder Behandlung abgelasfene Lauge, welche die

Phosphorverbindungen enthält, wird gesammelt nnd direct durch
ein Rostfener oder durch Einleiten von Dampf erhitzt, nni die

schwefligeSäiire auszutreiben, wobei ein Theil der phosphor-
sauren Salze gefällt wird. Die sich hierbei entwickelnde schwef-
lige Säure kann man in die Luft entweichen lassen, oder wenn-

nian ökonomischverfahren will, wieder wie die ursprünglicher-

zeugte Säure an Wasser binden und abermals verwenden. Die

Lauge, inwelcher schon durch Crhitzen ein Theil der phosphor-
sauren Verbindungen niedergeschlageiiwar, wird nnn mit ge-
branntem Kalk versetzt nnd ruhig stehen gelassen, bis der ganze
Niederschlag, der alle fällbaren Siibstanzen enthält, sich am Bo-
den des Behälters abgesetzthat. -Der Kalkzusatzist jedoch nur

dann nöthig- wenn in deni beim Erhitzen der Lange gefallenen
Niederschlag nicht alle Phosphorsänre enthalten war, wie dies
bei manchen Erzen vorkommt. Hieran wird die klare Flüssig-
keit abgelasfen und der Bodensatz, wenn er die nöthigeConsistenz

,-

erhalteii hat, ausgegeben. Dieser ist nun wegen seines Phosphor-
säuregehaltesein für die Landwirthschaft und Jndustrie sehr
werthvolles Product und kann zur directen Verwendung in der

Landwirthschaft oder zur weiteren Verarbeitung verkauft werden,

. Jn vielen Fällen wird der hierfür erzielte Erlös einen

großenTheil der Manipnlationskosten decken.

Die Darstellung der schwefligen Säure geschieht auf be-

kannte Art entweder aus Schwefel, Schwefelkiesen, wo dieselben
billig zu haben find, oder anderen geeigneten Stoffen.

Das get-einigte Erz wird aus den Behältern ans-gehoben
und im Hohofen verwendet, wo dasselbe gewiß ein gutes Roh-

ieisen ergeben wird. Wäre das Erz vorher in Pulverform ver-

wandelt worden, so ist es gut, wenn es vor seiner Verwendung
im Hohofen mit Kalk oder einem anderen zur Gattirnng nöthigen
Körper zu Stücken geformt wird.

Durch die Entfernung der phosphorsauren Verbindungen
wird das Eisenerz noch um einige Procente reicher an Eisen
und deshalb auch in dieser Beziehungwerthvoller.

EewerblicheAatizen und Recepte
Gelb gewordene-IZlanell wieder weißzu machen.

Von Pros. Dr. Artus.

Um gelbgeivordeiien Flaiiell wieder weiß zu machen, läßt man den-
selben 1Stunde lang in einer verdünntenAnflösungvon saurem schweslig-
saurem Natron weichen, setzt dann nnter Umriihren verdünnte Salzsänre
(an 50 Theile Wasser l Theil Salzsäure) zu, bedeckt das Gefäß. läßt
V4 Stunde stehen und spült die Waare gut. -

Entfernung von Silber-stechen
Zum Entfernen der Silberflecke von den Händen empfiehlt Hr· Careh

Lea folgende Mischung: 6 Theile (gemessen) kalt gesättigterAuflösnng
von doppelt-chromsanrem Kali, 1 Theil (gemessen)Schwefelsäure nnd auf
8 Unzen dieser Flüssigkeit 1 Unze Salmiak. Der zurückbleibende gelbe
Fleck nebst dein schwachen Geruch wird mittels etwas Weinsteinsäure oder
Citronensänre weggenommen und dann die Hand mit Sand oder Bim-
stein gewaschen. (Photogr. Archiv 187l-)

IchiinstesCarnioifin und Purpur auf Ench.
Neues Verfahren von Wolffen stein.

Pnpiir aus 4 Stiick Tuch ii 36 Yards = 45 Psd.
Man kocht nach der Musterzeitnng 5 Pfd Cochenille, 10 Pfd. Wein-

stein nnd 4 Qrt. Zinnsolntion in einem Kessel gut ans, schreckt ab, geht
mit der Waare ein nnd kocht 172 Stunden. Dann wäscht man in der

WaschiiiaschiiielDollh) gut aus und setzt auf einem frischen 60o R· heißen
Bade 12 Loth Fuchsin ans, das man nach und nach zugiebt. Man wäscht
dann leicht aus und appretirt

Carinoisin ans 1 Stück Damentnch är 25 Yards.
(Schwere Waare.)

«

Man kocht172 Stunden in 172 Pfd. Cochenille, 4 Pfd. Weinstein
nnd 2 Ort· Zinnsolntion, wäscht aus nnd setzt ans mit 4 Loch Fuchsin
600 R. warm.

Ein vegetabilischerLeim.
"Wenn es anch an Kitten nnd Leimen verschiedener Art nicht fehlt,

so ist doch in dein Verhalten derselben iin Vergleich mit einander ein ge-
waltiger Unterschied So steht es anch mit dem vorliegenden Kitt, wel-

cher eine enorme Klebkraft·batnnd nicht alkalisch, kaum saner ist. Er

hat eitle halb- Oder dickflüssigeConsistenz, ist dabei farblos nnd durch-
sichtig nnd kann als Kitt oder Leim für Holz, Pappe, Porzellan, Glas,
Marmor, Alabaster, Stein in allen den Fällen benutzt werden, wo die

Kittstelle weder anhaltend dem Wasser noch einer starken Hitze ausgesetzt
wird. A. Selle sen. hat eine Menge von Versuchen angestellt, welche
sänimtlichgünstigeResultate ergaben-

Der Leim ist nach Angabe der Pharin Centralh ein Gemisch von

Kalknitrat, Wasser und gepiilverteni Giimmi arabienm, ungefährin dem

Verhältniß von 2, 25 und 20, dargestelltdurch Ziisainmenreiben in einem

Mörser. Das Kaikerdenitrat bereitet man in der Weise, daß man kleine

Stückchenweißen Marniors in 25vrocentigeSalpetersäure einträgt, znr

Aussälluiig gelösten Eisenoxhds einen kleinen Ueberschußvon Marmor
dazu giebt, erwärmt und siltrirt Die Lösung«enthält 33,3 Proe.Kalknitrat.

Bei Anwendung des Leinies werden die Brnchflächeneinfach damit

bestricheii und durch Umwickeln von Bindfaden oder Unikleben und Be-

klebcn mit Papierstreifen an einander gedrückt. Je nach der Temperatur
ist die Austrocknnng in 1 bis 4 Tagen erfolgt.

YrischeeFleisch aufznbemalfren(zii ronserviren).
Von A. Vogel.

Man vermischtKochsalzmit fein pulverisirter Kohle zn gleichenThei-
len nnd benetzt dieses Gemenge mit geschmolzeiiemUnschlitt (Talg) unter

vollkommener Diircheinandermischiing. Dein Uiischlitt ist vor der Anwen-

duiig eine kleine Quantität Phenylsäure zuzusetzen, sodaß das Ganze deut-

lich danach riecht. Man bringt nun in ansgepichte Tonnen ans den Bo-
den zuerst eine Lage von dem genanntenGemenge, dann eine Lage Fleisch,
das jedoch die Tonne nirgend berühren darf, sondern überall von dem

Gemenge umgeben sein muß, dann wieder eine LageGemenge,eine Lage
Fleisch und so fort, bis die Tonne beinahe voll ist, wobei jede Lage fest-
gedriickt wird. Zuletzt wird oben eine Schicht Talg aufgegossen »unddie

Tonne mit einem Deckel geschlossen·Größere Meiigen der verschiedensten
Fleischsorten waren noch vollkommen brauchbar als Nahrungsmittel, nach-
dem sie 6 Monate so aufbewahrt worden waren. (Pol. Notizbl.)

WetherelksRettungsapparat bei Ienerggefahn
Der vom Major Wethered angegebene Rettniigsavparat bei Feuers-

gefahr besteht nach dem Engineer d. pol. J. in einem genügendlangen
und kräftigen Seil, an dessen einein Ende ein Sitzgurt angebracht ist.
Dieses Seil geht zwischen Frictioiisrollen, welche in einer Flaschegelagert
sind, im Zickzackhindurch nnd je nachdemes durch Bewegung eines He-
bels mehr oder weniger gebremst wird, erfolgt das Niederlassen der in

deni Sihgnrt uiitergebrachteii Person verschieden schnell. Die Flasche
hängt an einem neben dein Fenster früher schon eiiigetriebeiieiiHaken und

den Bremshebel inuß in diesem Falle eine zweite oben stehende Persle
diri ireii.

gEineandere Anordnung weicht hiervon zweckmäßiginsoweit ab, als

die sich retteiide Person selbst den Breinshebel fiir das Seil lenkt-«dem-

nach auf eine weitere Unterstützungnicht angewiesen ist.
«

Hierbei ist das

eine Seilende mit einem Ring znin Eiiihängen in den Haken versehen,
der Sitzgnrt aber ist an der Flasche mit einem Ring zniii Einhängen·in
den Haken versehen, der Sitzgiirt aber an der Flasche mit den Frie-
tioiisrollen befestigt, welche also nur mit der Last sich langsam hinabbe-
wegeii kann.

·

Diese gewiß einfachen Rettnngsapparate sollten in»lebet-USchlafge-
mach, wo sie bei Feuersgefahr nothwendig werden, vortath·lgliegen, eben-

so die Befestigungshaken rechtzeitig ein- für allemal eingetrieben sein. Bei
eintretender Gefahr dürften diese Apparate in· der angegebenen Weise
recht nützlicheDienste leisten, weshalb Ref. auf dieselben aufmerksammacht.

Mit Ausnahme des redactionellen Theiles beliebe man alle die GewerbezeitungbetreffendenMittheilungeii an F. Berggold,
Verlagsbuchhandlungin Berlin, Links-StraßeNr. 10, zu richten.
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